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immer dunkel.“ Die Ambivalenz der Sonnenmetapher und die richtigen 
Lichtverhältnisse beschäftigen die Menschen spätestens seit Platons 
Höhlengleichnis nicht nur auf dem Theater. Es geht um nichts Geringeres 
als die erkenntnisphilosophische Fragestellung nach der Einsicht der 
Wahrheit. 

Und so finden wir uns in Teil ii von »FREMDE SONNE«, dem »Zwischen-
spiel: Zentaur, Höhle, Baum und Balken« tatsächlich in einer Höhle wieder. 
Zwar handelt es sich nicht um diejenige von Platon, oder vielleicht 
doch?, sondern es ist die des Zentauren Cheiron, dem die jungen Helden 
Griechenlands zur Erziehung anvertraut worden sind. Unter ihnen 
findet sich auch Iason. In einem Monolog des Pferdemenschen kriegen 
wir Einblick in die Kindheit Iasons, wie Cheiron den Jungen mit schwarzer 
Pädagogik und antiplatonischer Propaganda peinigt. Cheiron ist es 
auch, der Iason den Floh vom goldenen Vlies respektive der fremden 
Sonne ins Ohr setzt. Am Ende bringt Iason mithilfe des zur Rehabilitation 
in die Höhle einquartierten Herakles den Zentauren um und begibt sich 
auf die Fahrt der Argonauten, die in Teil iii »Die Argonauten: Auftrag, 
Aufbruch und Irrfahrt« zur alptraumhaften Untergangsreise von lauter 
Antihelden wird. 

Schimmelpfennig überführt in diesem Teil von »FREMDE SONNE« 
das Epos in eine Groteske des schwarzen Humors mit Anleihen an 
die Genres Splatter und Mystery. Sein Text gleicht einer Trümmer-
landschaft aus Fetzen, Humoresken und grotesken Dialogen. Aus der 
Paranoia der Argonauten erwächst eine zunehmende Gewaltbereit-
schaft, je näher sie dem fremden Kolchis kommen. Die Expedition 
wird enttarnt als imperialistischer Raubfeldzug zwischen Wahn und 
Wirklichkeit. 

Das im iv. Teil ins Pathologische gesteigerte theatrale Erzählprinzip 
bahnt sich von Anfang an seinen Weg durch die Serie »FREMDE SONNE«. 
So eröffnet den Sechsteiler ein Prolog, in dem uns eine nicht näher 
definierte Gruppe von Menschen die Vorgeschichte und die Vorvor-
geschichte und die Vorvorvorgeschichte vom Mythos der Entstehung 
des goldenen Vlieses erzählt. Schimmelpfennig hält Besetzung und 
inszenatorische Umsetzung des Prologs bewusst vage und stellt dem 
Text nur einen dezenten Hinweis voran: „Die Verteilung der Texte inner-
halb des Ensembles ist offen, an einigen Stellen habe ich Vorschläge 
gemacht.“ 

Erst im v. Teil »Medea in Korinth: Die verlorenen Kinder« nach Eu-
ripides/Grillparzer kehrt die griechische Tragödie als theatrale Urform 
mit voller Wucht auf die Bühne zurück. Mit »Medea« hat Euripides eine 
der faszinierendsten und verstörendsten Tragödien der Antike geschaffen. 
In über 200 Bearbeitungen erfährt sie eine enorme Rezeptionsge-
schichte. Anfänglich nur eine Episode in der Fahrt der Argonauten, wird 
Medea im Laufe der Jahrhunderte zu einer der bedeutendsten Frauen-
figuren der Weltliteratur. Roland Schimmelpfennigs Bearbeitung des 
Stoffes verbindet die Tragödie des Euripides mit dem psychologischen 
Zugriff Grillparzers und legt den Schwerpunkt auf die Reflexion des 
Mutterbildes in einer Männergesellschaft.

Mythos in Therapie 
von Sybille Meier

„Im Reich der Sonne ist es immer dunkel.“ Mit diesem Satz schickt 
uns Roland Schimmelpfennig auf die Reise ins ferne Kolchis an der 
Schwarzmeerküste, im heutigen Georgien gelegen. Das Ziel der be-
rühmt-berüchtigten Argonautenfahrt, die der – ja, was? – Rückholung? 
Eroberung? des schnöden Diebstahls? eines sagenhaften goldenen 
Vlieses gewidmet war und die als erste panhellenische Unternehmung 
noch vor der Odyssee in die Mythenschreibung der Antike eingegangen 
ist, entpuppt sich bei Roland Schimmelpfennig als Krankenstation. In 
»FREMDE SONNE« ist die Gesellschaft krank. Es mangelt ihr an einer 
zukunftsfähigen Vision einer lebbaren Welt. Der Aufbruch zu neuen
Ufern in andere Welten erscheint als einzige Lösung am Horizont. Es 
ist die Geburtsstunde des Argonauten-Mythos, der bei Roland Schimmel
pfennig allerdings auf Erlösung in der Psychiatrie wartet.  Mit der Neu
bearbeitung der europäischen Ur-Geschichte eines als Expeditions
fahrt getarnten Raubfeldzugs geht Schimmelpfennig aktuellen
Fragestellungen von Imperialismen nach. Er zeigt Motive des mensch-
lichen Eroberungswahns – im politischen und im privaten, wie es die 
Unglücksliebesgeschichte von Iason und Medea erzählt. 
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Ganz in der Theatertradition der antiken Tragödientetralogie mündet 
»FREMDE SONNE« schließlich in ein groteskes Satyrspiel. Aus einer
Episode der Euripideischen Medea-Tragödie, in der der König von
Athen Aigeus gleichsam als menschlicher „Deus ex machina“ Medea
Rettung verspricht, hat Roland Schimmelpfennig ein rasantes und
bitterböses Well-Made-Play entwickelt, das den Mythos „Medea“ in
unsere Gegenwart eines erodierenden Bürgertums fortspinnt. In Teil vi 
»Medea in Athen: Der gefundene Sohn« erleben wir Medea als staub-
saugende „Tradwife“ und Aigeus als zynisch verkommenen Staatspolitiker. 
Der Mythos ist zum Eheleben unter Alkoholeinfluss verkommen, bis er 
sich erneut durch die Oberfläche des Alltags Bahn bricht.
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